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Ein neues Polizeirecht wird geschaffen
Der deutsche Pslizeibeamte ist jedem Volksgenossen Freund und Helfer

Berlin , 11. Oktober.
In Gegenwart führender Persönlichkeiten

bon Partei und Staat fand am Sonntagmittag
die Gründung des Ausschusses für
Polizeirecht  der Akademie für Deutsches
Recht statt,

Reichsminister Dr . Frank  entwickelte in
einer längeren Ansprache die Grundgedanken
des Zusammenwirkens von Polizei und Nechts-
instanz. Die Verbindung des Chefs der deut¬
schen Polizei mit dem Ausschuß für Polizei¬
recht sei die Gewähr dafür , daß die
national soziali st ische Welt¬
anschauung auf dem Gebiet des
Rechtswesens und des Polizei¬
wesens sich durchsetzen werde.

Der Ausschuß solle auf t«m unverrückbaren
Fundament der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung wirken, die nun zum erstenmal
grundsätzlich an den Aufbau eines deutschen
Polizeirechts herangehe . Der Polizeiakt sei in
jedem Fall die Erfüllung eines Rechtsaktes der
Gemeinschaft, niemals ^ der Ausdruck eines
willkürlichen Verhaltens . Das Polizeidienst¬
recht werde zum Inhalt haben die Zusammen¬
fassung aller rechtlichen Regelungen , die die
persönliche Stellung und die Rechtsstellung
der Polizciangehörigen betreffen . Das große
Gebiet des Polizeiwirkungsrechts solle in einer
Nechtsform alles das bringen , was die eigent¬
liche polizeiliche Tätigkeit angehe. Es umfasse
die -klare Fundierung des polizeilichen Vor¬
gehens bis zur kleinsten Aktion. Der Ausschuß
sei nicht nur berufen , Vorschläge für die Ge¬
staltung des Polizeirechts anszubanen , er solle
auch die Grenzfragen des polizeilichen Wirkens
und des Wirkens der Rechtsinstanzen klären.

In der kommenden Strafvcrfahrensrege-
lung sei davon auszugehen , daß es ein
eigenes Strafverfahren für Po¬
lizeidelikte in ausgedehnterem
Umfange als bisher gebe.  Eine
Fülle von kleinen Vergehen  v e.r-
diene  nicht , durch den Apparat des or¬
dentlichen Prozeßverfahrens  ge¬
schleppt zu werden . Der Ausschuß habe da¬
her auch die Angliederung eines Ordnungs-
strasverfahrens an das Kriminalstrafver-
fahrcn zu erörtern.

Professor Dr . Höhn berichtete über die
Wandlungen des Polizeirechtes . Das bis¬
herige Polizeiverwaltungsgesetz habe seinen
Sinn verloren . Es komme nun darauf an.
den Weg zu einer vollständigen Umgcstal-

Milieit IaiMyi in Ungarn
Höchste ungarische Auszeichnung für Göriug

tis . Budapest , II . Oktober.
Wie zu erwarten stand , hat der Reichs¬

verweser Admiral Horthy  am Samstax
den Ackerbauminister T a r a n Yi. der schon
während der Krankheit des verstorbenen
Ministerpräsidenten Gömbös dessen Ge¬
schäfte versah , zum königlich-ungarischen
Ministerpräsidenten ernannt . Dr . Koloman
Daranyj ist 50 Jahre alt und nahm als un¬
garischer Husarenofsizier am Weltkrieg teil.
Er übernahm im Jahre 1935 das Acker-
bauministerium und schuf das neue Forst-
und Siedlungsgesetz , das nach dem Vorbild
der deutschen Gesetze entworfen wurde . .

Ministerpräsident Generaloberst Göring.
stattete am Samstagnachmittag dem neu¬
ernannten Ministerpräsidenten seinen Be¬
such ab und begab sich dann zum Neichsver-
meser Horthy . mit dem er eine einstündige
Unterredung hatte.

seine Durchlaucht der Reichsverweser Ad¬
miral von Horthy,  hat dem Ministerprä-
Zwliten Generaloberst Göring  in der am
-amstag stattgefundenen Unterredung das
«roßkreuz des ungarischen Verdienstordens,
den höchsten Orden Ungarns , verliehen.
, Ministerpräsident Generaloberst Göring
E am Sonntagvormittag nach dem Ab-
Muß der Trauerfeier für ' den verstorbenen
-liinisterprästdenten Gömbös mit seiner Be¬
gleitung Budapest wieder verlassen.

tung des gesamten Polizeirechtes zu finden.
Den Ausschußmitgliedern wurde die Aus¬
gabe gestellt, bis zum l . Dezember eine Ar¬
beit einzureicheu über den Begriff „Die Po¬
lizei im nationalsozialistischen Staat und
der Necbtsaedanke ".

Zum Schluß sprach Reichsführer SS . und
Chef der deutschen Polizei Himmler.  In
großen Zügen , so erklärte er, stehe der Neu¬
aufbau der deutschen Polizei fest. Sie sei ein
Instrument zum Schutze des deutschen Vol¬
kes im Innern und. werde sich aus dem Be¬
griff Soldat und Beamter  aufbaueu
müssen. Daraus müsse ein soldatisches
Beamtentum  entwickelt werden . Tic
Polizeibeamten müßten in einem Geist er-
zogen werden , daß sie vom Volk als
Freund und Helfer jedes ein-

Nüsselsheim , 10. Oktober.
Einen Höhepunkt erreichte die Fahrt des

alten Führerkorps durch den Gau Hessen-
Nassau am 3. und letzten Tage , als die asten
Kämpfer auf dem Wege von Wiesbaden
nach Frankfurt am Main in Rüssels .«
heim  halt machten , um die Opelwirke zu
besichtigen. Anläßlich eines Betriebsappelles
sprach Rudolf Heß zu der 20 000 Mann star¬
ken Belegschaft . „Ich habe ", so führte der
Minister aus , „einen Blick in Ihr Werk getan,
das aufgebaut ist aus engster Gemeinschaft.
So wie hier kein Wagen sertig gestellt wer¬
den kann , wenn nicht jeder Einzelne auf
seinem Arbeitsplatz seine Pflicht tut , so ist es
auch im ganzen Staat . Ich glaube , meine
Volksgenossen, das Vertrauen , das ihr uns
einst gegeben habt , wurde von uns nicht
enttäuscht.

Ich weiß auch, daß in Deutschland das
Paradies für die Schaffenden nicht ange¬
brochen ist, und wir haben auch nie ein
Paradies versprochen . Aber eines haben wir
erreicht : daß jeder , der wirklich
arbeiten will , auch arbeiten
kann.

Nachdem das Wunder vollbracht wurde,
werden wir daran gehen, auch allmählich
das Leben des einzelnen zu bessern. Man
kann nicht verlangen , daß bei einem zusam¬
mengebrochenen Volk mit einem Schlag alles
wieder so wird , wie der einzelne es sich
wünscht . So wollen wir weiter gemeinsam
schaffen, ihr , die Arbeitenden in den Fabri¬
ken und Betrieben , wir , die wir die Ehre
haben , dieses kraftvolle deutsche Volk zu
führen . Wir wollen uns ergänzen und unter
der Führung unseres einzigen Führers ver¬
trauensvoll weiter zusammenstchen . damit
wir daS große gemeinsame Ziel erreichen,
einen Staat zu schaffen, der durch die Jahr¬
hunderte bestehen wird ."

Berlin , ly . Oktober . ,
Das Reichskriegsministerium gibt bekannt:
1. Für den Eintritt als Freiwilliger in die

Wehrmacht kommen in der Regel nur Wehr¬
pflichtige vom vollendeten 18. bis zum vol¬
lendeten 2 5. Lebensjahr  in Frage.
Stichtag für die Berechnung des Lebens,
alters für den Eintritt im Herbst 1937 ist der
15. Oktober 1937.

Abweichend hiervon werden eingestellt:
a) beim Heer:  für die Unteroffizierschule

Potsdam -Eiche Wehrpflichtige vom vollende,
ten 17. bis zum vollendeten 20. Lebensjahr;

d) bei der Kriegsmarine:  für den
Flottendienst Wehrpflichtige vom vollendeten
17. bis zum vollendeten 23. Lebensjahr;

e) bei der Luftwaffe:  für die Flieger,
truppe (einschließlich Sanitätsdienst ) Webr-

zetnen Volksgenossen  angesehen
würden . Aufgabe des Ausschusses werde es
sein, in wenigen Grundbegriffen die Rechte
zu verankern und klare Sätze zu formulie¬
re», die jeder verstehe. Dann werde das neue
Poiizeirecht ein ganz großes Werk der natio¬
nalsozialistischen Freiheitsbewegung sein.

Hrsßer Erfsla des ersten EintoO
Sonntags

Berlin,  11 . Oktober.
Der erste Eintopf - Sonntag des WHW.

1939/37 brachte in Groß -Berlin einen Betrag
von 401390,15 RM „ d. h. eine im Vergleich
mit Oktober 1935 um etwa 10 Prozent höhere
Summe,

Spontan stimmten die Werksangehörigen
in das Sieg -Heil, das Rudolf Heß aus den
Führer und die Schassenden Deutschlands
ansbrachte , e>n. Jubelnd streckten die Arbei-
ter dem Stellvertreter des Führers die
Hände entgegen.

Von Nüsselsheim aus ging die Fahrt wei¬
ter z»m Liiftschiffhafen Rhein -Main , wo eine
Besichtigung stattsand , und schließlich nach
Frankfurt . Auf dem Römerberg fand dann
noch einmal eine Kundgebung statt , in deren
Verlauf Gauleiter Reichsstotthalter Spren¬
ger und Reichsleiter Dr . Lei sprachen.

Das deutsche Volk,
das beste und anständigste der Welt.

In seiner Rede zu Beginn Ser Fahrt des
alten Führerkorps in Wiesbaden  führte
Rudolf Heß u . a. aus:

Niemals kann der Bolschewismus daran
oenren , aus Deutschland das zu machen,
was er aus dem heutigen Spanien machen
konnte . Aber ebenso, wie es möglich ist. das
Schlechte zu wecken, ebenso kann eine gute
Führung , die das Beste ihrem Volke gibt,
das Gute in den Menschen wecken. Wir ha¬
ben bewiesen, daß es geht . Das deutsche
Volk ist heute das beste und an¬
ständigste der Welt.

Der Bolschewismus soll sich gesagt sein
lassen, daß , wenn er glaubt — da alle Hoff¬
nung , in Deutschland von innen an die Macht
zu kommen, vergeblich ist —, nun etwa von
außen das Regiment des Terrors über unsere
Grenzen tragen zu können , ganzDeutsch-
land « in einziges Aleazar wäre,
daS kämpfen werde und siegen, daß er sich
täuscht , wenn er glaubt , noch einmal in
Deutschland Einfluß gewinnen zu können.

Wir würden siegen, dank dem Führer und
seiner alten Kämpfer . In diesem Gedanken
grüßen wir in alter treuer Verbundenheit
den Führer Adolf Hitler,

Pflichtige vom vollendeten 17. bis zum ' vol¬
lendeten 23. Lebensjahr , für die- Lüftnach-
richtentruppe Wehrpflichtige vom vollendeten
17. bis zum vollendeten 25. Lebensjahr.

2. Freiwillige des Geburts»
jahrganges 1915 und jüngere
Geburtsjahrgänge  müssen vor der
Einstellung ihrer Arbeitsdienstpflicht ge-
nüaen . Sie werden behördlicherseits zum
Arbeitsdienst eingezogen , nachdem ihre An.
nähme als Freiwillige bei einer Einheit der
Wehrmacht erfolgt ist.

3. Bewerber aus den Geburtsjahrgängen
1917 bis 1919bzw . 1920  werden nur
dann eingestellt , wenn sie besonders geeignet
sind und länger als zwei Jahre in der
Wehrmacht dienen wollen . Bon dieser For¬
derung zur Bereiterklärung für eine längere
Dienstzeit darf nur bei solchen Bewerbern
abgesehen werden , denen durch spätere Er-

jüllung ihrer Arbeitsdienst - und Wehrpflicht
für ihre Berufsausbildung ein beträchtlicher
Nachteil erwachsen würde.

4. Als weitere Voraussetzung für
die Einstellung  gilt , daß der Bewerber

a) die deutsche Staatsangehörigkeit (Reichs-
angehörigkeit ) besitz,

d) wehrwürdig ist,
c) tauglich l oder II für den Wehrdienst ist,
<t) nicht unter Wehrpflichtausnahmen fällt,
o) nicht jüdisch oder jüdischer Mischling ist,
k) gerichtlich nicht vorbestraft und auch

sonst unbescholten ist,
g) unverheiratet ist.
Größe:  im allgemeinen nicht unter 1,60

Meter , notwendige Zahnbehandlung ist vor
der Einstellung durchzuführen . Minder¬
jährige bedürfen zum freiwilligen Eintritt
der Genehmigung ihres gesetzlichen Vertreters.

Bewerber , die diesen Bedingungen nicht
entsprechen , können nicht eingestellt werden.

5. Vor der Meldung zum freiwilligen Ein-
tritt haben bei der zuständigen Polizeilichen
Meldebehörde Persönlich zu beantragen:

») Nicht gemusterteBewerberr
die Ausstellung eines Freiwilligenscheins
zum Eintritt in den aktiven Wehrdienst.

Zwecks Ausstellung des Freiwilligenscheins
melden sich die noch nicht gemusterten Be¬
werber persönlich  bet der zuständigen
Polizeilichen Meldebehörde zur Anlegung des
Wehrstammblattes . Personalpapiere sowie
von Minderjährigen die schriftliche, amtlich
beglaubigte Erlaubnis des gesetzlichen Ver¬
treters sind zur Anmeldung mitzubringen.

b) Bereits gemusterte Bewer»
ber:  die Ausstellung eines polizeilich be¬
glaubigten Wehrpaßauszuges.  Vor¬
drucke sind bei der Polizeilichen Meldebehörde
erhältlich.

6. s ) Die Meldung zum freiwilligen Ein¬
tritt erfolgt dann grundsätzlich nur bei dem
Truppen (M a r i n e) t e i l,  bei dem der
Bewerber eintretcn möchte.

Im einzelnen : für Heer siehe Ziff . 7 c,
für Kriegsmarine Ziff . 8o,
für Luftwaffe Ziff . 9 e.

Die Wahl des Wchrmachtteils (Heer,
Kriegsmarine . Luftwaffe ^ der Waffengat¬
tung und des Truppen (Marine )teils steht dem
Bewerber mit gewissen Einschränkungen frei.
Angehörige der seemännischen Bevölkerung
dürfen sich nur bei Marineteilen , Angehörige
der fliegerischen Bevölkerung nur bei Trup¬
penteilen der Luftwaffe melden . Zur Kriegs¬
marine können sich Bewerber aus dem gan¬
zen Reich melden . Bei Heer und Luftwaffe'
ist die Einstellung in der Regel nur bei
Truppenteilen möglich , deren Standort in
der Nähe des Wohnsitzes des Bewerbers liegt.

Ausnahmsweise dürfen außer im zustän¬
digen Bereich sich melden:

L . Bewerber aus dem ganzen Reich
für Heer:

bei Truppenteilen in Groß -Berlin und PotS-
, dam,
bei der Gebirgsbrigade (München ),
bei der Unterofsizierschule Potsdam -Eiche;

für Luftwaffe:
bei Truppenteilen im Luftkreis VI und Re¬

giment Göring (bei letzterem mit Aus¬
nahme von Ostpreußen ).

L . Freiwillige aus Groß -Berlin
für Heer:

bei Truppenteilen im Wehrkreis I , II , lll«
1. bis 3. Panzerdivision;

für Luftwaffe:
bei Truppenteilen im Luftkreis I. II , V.

6 . Freiwillige aus Wehrkreis IV
für Heer:

bei Truppenteilen im Wehrkreis I;
für Luftwaffe:

bei Truppenteilen im Luftkreis I.
b) Im schriftlichen Einst el.

lungsgesuch sind beizufügenl
Frenvill,genschein oder beglaubigter Wehr*
paßauszug (siehe Ziffer 8 ). ein selbstgeschrie^
bener Lebenslauf , zwei Paßbilder in bürgere

Der Arbeiter hat wieder Arbeit und Brot
Rudolf Heß : Jeder der arbeiten will , kann heute arbeiten!

Freiwillige für die deutsche Wehrmacht
Die Voraussetzungen für den Eintritt als Freiwilliger im Jahre 1S37



ncyer « letvung ohne Kopfbedeckung. nicht tn
Uniform (Größe 3,7 mal 5,2 Zentimeter ).

7. Heer:
s ) Einstellung  von Freiwilligen er.

folgt im Oktober 1937.
d) Dienstzeit:  zwei Jahre.
o) Wahl der Waffengattung  —

Infanterie (Schützen-Kp„ Maschinengewehr-
Kp-7" Jnfanteriegeschütz -Kp.. Panzerabwehr»
(mot .), Nachrichtenzug . Reiterzug ). Kavalle-rie, Artillerie (leichte und schwere Artillerie,
Beobachtungsabteilung ), Nebeltruppe , Kraft-
fahrkampftruppe , Pioniere , Nachrichten-
truppe , Kraftfahrtruppe . Fahrtruppe , L>ani-
tätstruppe — ist dem Bewerber freigestellt.Er meldet sich bei dem Truppenteil — (Ba¬
taillon , Kavallerieregiment . Abteilung ), bei
dem er eintreten möchte, in der Zeit vom
15 . Oktober 1936 bis 15 . Januar
1937,  bei der Unteroffizierschule nur bis
3V. November 1936. Sind dem Bewerber die
für ihn in Betracht kommenden Truppen¬
teile nicht bekannt , so kann er sie beim zu¬
ständigen Wehrbezirkskommando oder Wehr¬
meldeamt erfragen.

ck) Bevorzugt  eingestellt werden : bei
mot . Truppenteilen Bewerber , die bereits
an einem Lehrgang einer Motorsportschule
des NSKK . teilgenommen oder sich zur Ab¬
leistung eines derartigen Lehrganges vor
dem Diensteintritt verpflichten.

Bei berittenen und bespannten Truppen¬
teilen Bewerber , die den Reiterschein besitzen.

bei Pionieren Bewerber , die Schwimmer
sind oder den Nachweis wasfersportlicher
Vorbildung erbringen und , soweit sie nicht
der seemännischen Bevölkerung angehören
oder Angehöriger der Teno find.

Bei Nachrichtenabteilungen oderTruPPen-
nachrichtenverbänden Bewerber , die den
Nachweis von Kenntnissen im Aufnehmen
von Morsezeichen erbringen.

8. Kriegsmarine:
a) der größte Teil der Freiwilligen wird

für den Flottendienst  eingestellt , und
zwar je nach Laufbahn im Januar , April,
Juli oder Oktober , daneben einige Freiwil¬
lige für den Küsten dien st (See)  im
April und Oktober und für den Küsten-
dicnst (Land)  im Oktober.

d) Dienstzeit  im Flottendienst : vier
Jahre zuzüglich eines Ausbildungszuschla¬
ges. der ein Jahr nicht übersteigt.

Iw . Küstendienst : zwei Jahre.
e) Meldungen sind jederzeit,  mög¬

lichst ein Jahr vor dem gewünsch -.
len Einstellungstag  mit dem Ver¬
merk: „Flottendienst " oder „Küstendienst ",
gegebenenfalls unter Angabe der gewünsch-
ten Laufbahn zu richten

an den II . Admiral der Nordsee (Ein¬
stellung)

in Wilhelmshaven
oder

an den II . Admiral der Ostsee (Einstel¬
lung)

in Kiel.
ä ) Bevorzugt  eingestellt werden : Hand¬

werker aller Art , besonders aus der Metall¬
industrie.

S. Luftwaffe:
s ) Einstellung  von Freiwilligen erfolgt

im Oktober 1937, bei der Flieger - und Lust¬
nachrichtentruppe außerdem im April 1937.

b) D i e n ft z e i t bei der Flieger - und Luft¬
nachrichtentruppe : viereinhalb Jahre , für eine
begrenzte Zahl der Freiwilligen zwei Jahre,

Die Äe6e

Lin llomao von Lrnet Orsu
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„Natürlich . Fräulein ." rief er erfreut.
..Goldoni ist noch ganz ausgebracht , daß er
für die gesprengte Nummer keinen richtigen
Ersatz hat . Ich will mal mit ihm sprechen.
Warten Sie nur hier ."

Damit wollte er davonstürmen und Gbelia
hatte Mühe , den Uebereifrigen zurückzuhal¬
ten. In all ihrem Leid mußte sie doch über
sein jungenhaftes Ungestüm lächeln.

..Aber so bleiben Sie doch noch, Jonny!
Als was wollen Sie mich denn bei Ihrem
Chei empfehlen ?"

„Dünner ja !" brummte er und wühlte
verlegen in seinem struppigen Schopf . „Dar¬
über haben wir ja noch gar nicht gesprochen.
Was wollen Sie denn bringen ?"

Sie zog ihn wieder neben sich auf dieBank.
..Na sehen Sie . Also wie steht's denn miteiner Lustnummer ?"
Jonny sah sie betrübt an.
..Damit wird sich leider nichts machen las¬

sen. Fräulein . Damit sind wir reichlich be¬setzt?"
„Und eine moderne Tanznummer ?"
Sofort hellten sich Jonnys Mienen wieder

ans . Er glänzte förmlich vor Freude.
Großartig . Herrlich . Das wird der Alte

sicher machen. Wir haben ja unsere zehn

Die Auflösung der oesterr . Wehrverbände
Ruhige Aufnahme im Lande — Starhemberg reist ins Ausland

Wien,  10 . Oktober.
Der Ministerrat . der am Freitag , 17 Uhr

zusammentrat , um die durch die Be¬
wegung im Heimatschutz  geschaffen«
Lage zu Prüfen , beschloß am Samstag früh
im Beisein des Bundespräsidenten Miklas.
alle Wehrverbände aufzulösew
Damit hat der Heimatschutz aufgehört , zu
bestehen. ,

Dem Ministerrat , der die durch die SPal>
tungsbewegung im Heimatschutz geschaffen«
Lage zu Prüfen hatte , lag die Forderung
Starhembergs  vor , die im Mai geschas.
fene Frontmiliz als einzigen frei¬
willigen Waffenträger auf ihn
zu vereidigen.  Nach zahlreichen drama¬
tischen Wendungen hat die Negierung , wi«
bereits mitgeteilt , alle Wehrverband « aufzu-
lösen beschlossen, nachdem die Versuche, mit
Starhemberg zu einer Einigung zu gelangen,
gescheitert waren.

Personalderänderungen im Kabinett wur,
den nicht vorgenommen.  Der Unter-
richtsminister Dr . Pernter,  Finanzmini¬
ster Dr . Draxler,  der Vizekanzler Baar-
Barenfels  haben demissioniert und wur¬
den vom Vundespräfidenten wiederum mit
ihren Aemtern betraut . Es wird ausdrück¬
lich festgestellt , daß sie nunmehr keinerlei
Bindungen zu irgendwelchen Verbänden
mehr haben.

Ferner hat der Ministerrat eine Reufor -
mulierung des Frontmiliz - Ge¬
setzes  beschlossen.

Ter Ministerratsbeschluß ist die Folge des
latenten Führerkonfliktes , der in den letzten
Monaten innerhalb des Heimatschußes tobte.
War der Politische Einfluß der Hcimwehrc»
ohnehin schon sehr im Schwinden begriffen,
so ist ihnen durch die Auflösung nunmehr
jede Möglichkeit genommen worden , auf die
österreichische Negierung einen Einsluß aus¬
zuüben . Welchen Erwägungen der plötzliche
Entschluß des österreichischen Ministcrrats

entsprungen ist, läßt sich im Augenblick nicht
fiststellen. Fest steht ja schon lange , daß von
seiten der maßgebenden Führer der christ¬
lich-sozialen Kreise eine Ausschaltung der
Heimwehr und insbesondere des Fürsten
Starhemberg beabsichtigt war.

Ernst Rüdiger von Starhemberg , besten
merkwürdige und auch i« Oesterreich selbst
sehr angefochtene Nolle in den vergangenen
Jahren immerhin von einiger Bedeutung sür
den Kurs der österreichischen Negierung War.
dürste nunmehr politisch endgültig
tot sein.

Die mehrfach ausgesprochene Befürchtung,
daß es im Anschluß an die Auf¬
lösung des H e i m u t f ch u tze s zu
irgendwelchen Unruhen  in Oester-
reich kommen könnte , hat sich nicht be¬
wahrheitet.  Selbstverständlich hat die
Veröffentlichung in der Presse großes
Aufsehen  erregt . Die Bevölkerung war
von der Mitteilung vollkommen überrascht,
denn obwohl überall bekannt war , wie men
die Gegensätze innerhalb des Heimatschußes
selbst gediehen waren , so war doch nirgend?
bekannt , daß auch zwischen Regierung
und Heimatschntz  starke Gegensätze be¬
stehen. Tie einzige, zunächst auffallende
Folge der immerhin historischen Entscheidung
der Negierung war . daß S t a r h e in b e r >».
sich entschloß , ins Ausland zu
reisen.

SIMM MWk«
Sine Erklärung Mussolinis

Rom , 11. Oktober.
Ter italienische Ministerrat ist am Sonn¬

abend zu seiner ordentlichen Oktobertagung
zusammengetreten . Bei Eröffnung der Sitzung
machte Mussolini in seiner Eigenschaft als
Wchrminister interessante Mitteilungen über
den in der jüngsten Zeit erreichten Stand
der militärischen Vorbereitungen Italiens.
Darnach kontrolliere das Generalkommis¬
sariat zur Herstellung von Kriegsmaterial
1200 Industriebetriebe . Angesichts der Dring-

oei oer Fiak-Arlitlerie und Regiment „Genera!
Göring " zwei Jahre.

e) Meldungen  sind von Bewerbern für
die Frühjahrseinstellung 1937 bis spätestens
1. Dezember 1936, für die Herbsteinstellung
1937 bis spätestens 15. Januar 1937 einzu¬
reichen:

Für die Fliegertruppe  an die Flieger-
ersatzabteilungen , außerdem an alle anderen
Truppenteile der Fliegertruppe (Fliegergrup¬
pen, Schulen und so weiter ) ,

sür die Flakartillerie an die Flak¬
abteilungen,

für die Luftnachrichtentruppe  a»
die Luftnachrichtenabteilungen und Luftnach-
richtenersatzabteilungen , vorläufig auch noch
an die selbständigen Lustnachrichtenkompanien
und -Ersatzkompanien,

fürdasRegimentGeneralGöring
an dieses Regiment und an Luftkreiskom¬mando II und VII.

Sind dem Bewerber die für ihn in Be¬
tracht kommenden Truppenteile nicht bekannt,
so kann er sie bei seinem zuständigen Wehr¬
bezirkskommando oder Wehrmeldeamt erfragen.

ck) Bevorzugt  eingestellt werden:

Girls , aber er hat gemerkt, daß er ohne
eine gute Solonummer nicht auskommt ."

Ghelia überlegte nicht lange . Gewiß würde
man ihr nachspüren , man würde vielleicht
auch hier nach ihr forschen, denn es war ja
nicht allzuschwer , ihrer Spur zu folgen . Aber
Werner sollte sie auch hier nicht finden . So
sagte sie denn in raschem Entschluß:

„Gut , sagen Sie Herrn Goldoni . ich würde
als „Miß Lhdia . die Tänzerin mit der
Maske " auftreten ."

Aus Jonnys Zügen sprach Helle Bewun¬
derung.

„Großartig , ganz großartig , Fräulein
Ghelia ."

Betrossen schwieg er . Ghelia war er¬
schrocken aufgesprungen.

„Sie kennen mich?"
Jonny nickte traurig.
„Doch, ich sah gleich, als ich hier herein-

kam. dgß Sie es waren . Aber setzen Sie sich
doch wieder . Ich verspreche Ihnen hoch
und heilig , daß ich keinem Mensthen etwas
sagen werde ."

Er bot ihr die Hand.
„Ich vertraue Ihnen . Jonnh ."
Freudig preßte er ihre Hand , so daß sie

fast aufschrie . „Und jetzt laufe ich zumAlten ."
Ghelia brauchte nicht lange zu warten.

Jonny kam schneller wieder als er davon-
galoppierl war . Freudig erregt winkte er
ihr schon vom Eingang her zu.

„Sie möchten herüberkommen . Fräulein
Lydia ", rief er strahlend , indem er atemlos
über die Manegenkiste sprang . „Warten Sie.
ich zeige Ihnen den Weg."

Aus welchen Gründen Goldoni damit ein¬
verstanden war , Ghelia unter falschem Na-

Handwerker aller Art , besonders aus der
Metallindustrie , Bewerber , die bereits an
einem Lehrgang einer Moto -sportschule des
NSKK . teilgenommen haben oder sich zur Ab¬
leistung eines derartigen Lehrganges vor dem
Diensteintritt verpflichten.

10. Jeder Bewerber darf sich grundsätzlich
nur bei einem  Truppenteil melden.

Es wird dringend empfohlen , die Einstel¬
lungsgesuche so früh wie möglich ein-
zureichen.  Bewerber - die sich erst kurz vor
Meldeschluß (für die Herbsteinstellung 15. Jan.
1937) bewerben, laufen Gefahr , infolge Be¬
setzung aller Freiwilligen -Stellen nicht mehr
berücksichtigtzu werden.

11. Einstellungsanträge bei höheren
militärischen oder staatlichen
Dienststellen  sind zwecklos. Sie ver¬
zögern nur die Bearbeitung zum Nachteil desBewerbers.

12. Das für den Wohnsitz des Bewerbers
zuständige Wehrbezirkskommando
oder Wehrmeldeamt  erteilt auf An-
frage  weitere Auskünfte . Dort ist auch ein
Merkblatt für den Eintritt in den gewünschten
Wehrmachtteil (Heer, Kriegsmarine , Luft-
Waffe), das alles Wissenswerte enthält , kosten¬
los zu erhalten.

men bei der Truppe zu behalten , ob ihn rem
menschliches Verstehen dazu zwang , oder auchdie unausgesprochene Erkenntnis , daß er auf
diese billige Weise den gefeierten Star einer
Neuyorker Bühne an sein Unternehmen ket-
ten konnte das durch diesen Zuwachs nur
gewinnen konnte , diese Fragen wurden nicht
gestellt und hätten wohl kaum eine befriedi¬
gende Antwort gefunden.

Freilich , hätte Ghelia gewußt , daß Wer-
ner am gleichen Tage die Nachricht erhalten
hatte , daß sein 'Vater ihm alles verzieh undihn nach Deutschland zurückrief , weil er sich
infolge seiner Erblindung von allen Ge¬
schäften zurückziehen wollte , und daß Wer»
ner bei diesem Glückswechsel überhaupt gar
nicht daran dachte, sie suchen zu lasten.
Ghelia hätte sich diese Unterredung mit dem
Zirkusdirektor sicherlich erspart und wäre
nach Neuhork zurückgesahrenl Hätte der alte
Grobeck nur euren Tag früher kabeln lasienl
Aber m ihrem großen Buch stand es eben
so. wie es gekommen , und nicht um Haares¬
breite läßt sich das Schicksal von dem einmal
vorgezeichneten Wege abdrängen.

„Nein , nein ! Nicht umdrehen !"
Die Hände wie zur Abwehr weit von sich

gestreckt, schrak Peter aus tiefem Schlafe auf.
„Das große Buch ! Die nächste Seite . . .

nein . . . ich will nicht . . .!'
Schwer aufatmend sank er in die Kisten

zurück.
Aber als er dann erwachte , waren seine

Augen klar und hellsichtig, und die Vorgänge
der letzten Nacht standen zum Greisen nahe
vor ihm . Alles war wieder da. Die trost-
lose, melancholische Straße , die schmierige,
verräucherte Kaschemme mit ihren vor Trun¬
kenheit johlenden und stampfenden Männern
und Weibern , seine eigenen tollen Sprünge

Die KrieMge in SMien
Burgos , 11 . Oktober.

An der Avilafront sind die Truppen detz
Generals Valera IO Kilometer weit borge,
drungen . Sie haben von San Martin de
Val de Jglesias aus Cerbreros erobert , eine»
größeren schwer befestigten Bergort . der eine
erhebliche strategische Bedeutung hat . Ratio-
nalistische Flieger haben am Samstag die
Gleise der Eisenbahn Madrid —Aranjue-
durch Bomben zerstört , so daß die Truppen-
transporte von Madrid zur Toledofrviu
und der Verkehr nach Valencn unterbro-
chen sind.
EleksrizUWbeliefrrung von Madrid
abgeschnitken

Im Kampfabschnitt Avila haben , wie der
Sender La Koruna mitteilt , nationale Ab-
teilungen die Ortschaft El Tiemblo besetzt,
in der sich die Albcrche-Stauwerke befinden,
die Madrid mit elektrischer Kraft beliefern.
Eine amtliche Bestätigung dieser Nachricht
liegt noch nicht vor . Ter gleiche Sender inet-
det die Einnahme einer Ortschaft 17 Kilo-
meter vor Escorial , die Zerstörung des
Eisenbahnknotenpunktes Aranjuez durch na-
tionale Flugzeuge und wirksame Luftbom¬
bardements gegen Malaga . Alicante . Barce¬
lona und Bilbao . In Santander soll cs zu
blutigen Zusammenstöße n zwische n
regulären Madrider Truppen
und der roten Miliz  gekommen sein.

lichkeit gewisser Lieferungen insbesondere zurdie Luftwaffe und die Kriegsmarine , werde
in vielen dieser Betriebe sechzig
Wo chen stunden gearbeitet.  Für
den Bau von neuen Lusthäsen in der Po-
Ebene. ferner entlang der adriatischen und
der tyrrhenischen Küsten sowie auf Sardinien
und Sizilien seien 140 Millionen Lire bereit-
gestellt worden . Mit den Arbeiten werde noch
im Oktober begonnen.

Tie Tagesproduktion im Flugzeugbau sei
zufriedenstellend , solle aber noch gesteigert
werden . Neue große Fabrikanlagen werden
aus den ausschließlichen Flugzeugmotorenbau
umgestellt . Tie Zahl der Schüler der Flieger-
akademie in Caserta werde noch im Laufe
des Jahres verdoppelt . Die Vermehrung der
Luftwaffe werde Planmäßig vollzogen . Für
die Kriegsmarine sei in Üebsreinstimmnng
mit dem Flottenbauprogramm eine Er¬
höhung der Effektivbc stände ans
60000 Mann im Gange.  Mehrere
Typen neue Schiffseinheiten werden zur Zeit
in den italienischen Wersten für die Kriegs¬
marine gebaut.

Die Neuausrüstung des Land¬
heeres  gehe ebenfalls vlanmäsiia vor sieh
und werde nach dem zeitlich festgesetzten Pro¬
gramm vervollständigt . So werde , wie es in
dem amtlichen Kommunique über die Erklä¬
rungen Mussolinis vor dem Ministerrat
heißt , die gesamte militärische Vorbereitung
der Nation mit wirksamen Ergebnissen ver¬
stärkt . Auch das Kolonialheer sei in Bildung
begriffen . 26 000 Freiwillige hätten sich sür
die vor einem Monat geschaffene neue Divi¬
sion der „Grenadiere von Savoyen " zur Gar¬
nison in Addis Abeba gemeldet . Außerdem
werden zur Zeit 30 Bataillone Schwarzhem-
den in Ablösung der aus Ostafrika zurück-
kehrenden Schwarzhemdendivisionen in das
Kolonialheer eingegliedert.

vor diesem Publikum und schließlich der
heimtückische Ueberfall auf der nächtlichen
Straße . Hier verließ ihn jedoch sein Ge¬
dächtnis . Hier blieb eine Lücke, über die hin¬
weg die Gedanken blitzschnell die Ereignisse
des Nachmittags vor ihm aussprinqen ließen.Ghelia!

Peter fühlte einen dumpfen Kopfschmerz
au Kommen . Fragend sah er um sich. Sah.
daß er in einer wenig behaglichen , aber rein¬
lichen und Hellen Kammer in einem Bett
mit blaugewürfelter Decke lag und wunderte
sich dabei nicht weiter , daß er seinen Kopf
in einem großen Verbände stecken fühlte.

Vielleicht bin ich irgendwie verletzt , dachte
er. Seine Glieder bewegten sich ohne Mühe.
Nur dieser drückende Schmerz im Schädel
wollte nicht weichen. Anscheinend bin ich aber
doch mit einem blauen Auge davongekom¬
men . resümierte er weiter . Und wo ich hier
liege, wird sich ja wohl bald Herausstellen
müssen, denn ewig wird man mich ja nicht
allein lassen. Hoffentlich hat man mich nichtzu einem von diesen Nausbolden oder deren
Anhang verschleppt . Angst vor der Polizei
hat dieses Gesindel ja immer.

daß sich d,e Tür ganz vorsichtig öffnete un
der dicke Tufsy seinen roten Schädel durc
den Spalt schob. Er machte ein recht zu
friedenes Gesicht, als er den Patienten muri
ter sah, und kam behende an dessen Bett.

„Na . old Boy . der erste Schreck wäre als
uberstanden , was ?"' Peter lächelte schwack

einen verdammt Harle
Schädel zu haben , mein Junge , denn de
rote Jeff ist nicht gerade sehr sanft mit diumgegangen ."

komme ich denn aber gerade zIhnen ?"

(Fortsetzung folgt .) .



Der erste Eintopfsonntag
Wieder hat die deutsche Familie das Win-

terhilfswerk mit der schon zur Selbstverständ¬
lichkeit gewordenen, schönen Einrichtung des
Eintopfgerichts und der damit verbundenen
Spende in tätigem Opfersinn begonnen. In
Cal umgingen gestern die Politischen Leiter
und die Amtswalter der NS .-Volkswohlfahrt
von Haus zu Haus , um die Spenden zu sam¬
meln. An Eintopfspende und WHW. - Geld-
sammlung kam der erfreulich hohe Betrag
von 1125 NM. auf. Ein guter Auftakt, welcher
dafür bürgt, daß das neue Wintcrhilfswcrk
dem verflossenen in keiner Weise nachstehen
wird.

Aus dem Landjahrlager Talmühle
wird uns geschrieben:

Allzu früh ist in diesem Jahre der Herbst
ins Land gezogen. Ganz besonders empfinden
wir es, die wir draußen auf dem Land arbei¬
ten. Jetzt geht es jedem auf, wie der Bauer
täglich um seine Saat , um seine Ernte bangt.
Er weiß: Plus und Minus in seiner Jahres¬
bilanz bestimmen mit die Lebenshaltung des
ganzen Bolkes und deshalb ist seine Sorge
auch unsere  Sorge . Diese sozialistische Er¬
kenntnis hat sich das Landjahr  praktisch
erworben. Unsere Mädel wissen, wieviele
mühevolle Stunden zwischen Saat und Reife
stehen: sie haben es in Wind und Wcticr
draußen erfahren, wenn sic ihrem Bauern
tapfer zur Hand gingen. Aber nicht nur die
bejahende, reale Lebensauffassung des Bau¬
ern haben unsere 14-Jährigen erlebt, sondern
darüber hinaus ist ihnen die disziplinierte
Lagerordnung als ein wichtiger Erzieünngs-
faktor zugute gekommen. Unsere Mädel haben
gelernt, die Augen und Ohren zu öffnen. Das
Landjahr trägt in so ausgeprägtem Maße die

Ein Toter wird lebendig . . .
Es klingelte. Als stände der leibhaftige Gottseibeiuns
draußen, so fuhr Frau Hase zusammen, als sie die
Tur öffnete. Da stand aber bloß der GÜSmann und

sagte, er wolle den Zähler Nachsehen. . . „Ich
denk«, Sie sind tot?" faßte sich Frau Hase endlich.
„Vorgestern war doch schon einer hier, der sagte,
«r wäre Ihr Nachfolger! Und 5 Mark 80 hat er
auch kassiert!"
Es wa. alles Schwindel. DaS Gaswerk hatte längst
eine Warnung einrücken lassen. Und gestern stand
schon zu lesen, daß der falsche Gasmann inzwischen
auf frischer Tat ertappt sei!
Bloß HascS wußten von nichts . . .

Tja — hätten sie Zeitung gelesen!
Die warnt beizeiten: Sieh dich vor,
sonst hau'n dich Gauner übers Ohr!

Idee des NativualsozialiSmuS iu sich und tS
ist schon recht, wenn wir cs als „die Schule
des Sozialismus"  bezeichnen.

Wohl keine Regierung hat sich je so intensiv
um die Erziehung der Jugend bemüht, wie
unsere nationalsozialistische Staatsführung,
und nur ihr ist das Werden des deutschen
Volkes zu verdanken. Wie sehr auch ül- nette
Erziehungsform unsere führenden Person! fh-
keiten beschäftigt, ersehen wir daraus , daß der
Ministerpräsident Mergenthaler  gegen¬
wärtig alle Landjahrlager in Württemberg
besucht und sich über die Arbeit berichten läßt.
Das Lanöjahrlagcr Talmühle wird vermut¬
lich heute den Besuch des Herrn Minister¬
präsidenten erhalten.

Lichtspiele Bad . Hof Calw
„Weiberregimeut"

So recht eine „urbayerische Gaudi" geht mit
diesem Film über die Leinwand und man
muß schon sagen: Die Calwer kamen gestern
ziemlich lachcrschöpft aus den Lichtspielen
Bad. Hof heraus . Man lernt es in diesem
Film : die reine Männerwirtschaft ist nichts,
die reine Weiberwirtschaft aber erst recht
nichts — doch die gemischte  Wirtschaft, die
ist richtig. Diese heiratslustige Moral , der

kein Menschenfreundseine Zustimmung ver¬
sagen tvird, steht am Schluß dieses vergnüg¬
ten, oberbayerisch gewandten Films . In jeder
Einzelheit gelungen, bietet er eine bei aller
Anspruchslosigkeit gute und trotz derber Sin-
ncnfreude saubere Unterhaltung . Das Publi¬
kum nahm den Film mit ganz großem Beifall
auf, wie er wohl in Calw noch selten da war.
Der Film läuft heute abend zum letztenmal.

Wie wird das Wetter?
Voraussicht!. Witterung am Dienstag:

Nördliche Winde, besonders im Süden meist
stark bewölkt und zu Niederschlägen(Hrch-
lage» Schneesallj geneigt. Im Norden gele¬
gentlich ausheiternd. Immer noch recht kühl.

Wart, 11. Okt. Am heutigen Montag
findet hier das Richtfest des Landjahrlager-
neubaucs voraussichtlich in Anwesenheit von
Ministerpräsident Mergenthaler statt.

Unterlassungssünden rächen sich
Ein wegen Uebcrtretung bcsBrot-

gesetzes  unter Anklage gestellter 2Sjährig.
Bäckergeselle hatte das „Pech", daß gerade
während der Vertretung der erkrankten Ge-
schäftSinhabcrin eine Bctriebskontrolle statt¬
fand. Dabei kam heraus , daß das Weiß¬
brot mit mehr als 250 Gramm entgegen den
bestehenden Vorschriften nicht mit Gewichts-
stcmpcl versehen war . Die mit 12 NM. aus¬
gesprochene Strafe wurde vom Gericht in ein¬
sichtiger Weise beträchtlich herabgesetzt,
auf nur mehr 3 RM . oder 1 Tag Haft nebst
Kosten. Wenn auch von dem Angeklagten
hätte erwartet werden dürfen, daß er seine
Fachschriften liest und sich so in allem auf
dem Laufenden hält, würdigte das Gericht
auch den Umstand, daß eine größere Schuld
wohl die Geschäftsbcsitzerin selbst treffen
muß.

Statt den Gesellen, der doch der eigentliche
Fachmann in ihrem Geschäft ist, in die
Fachversammlungcn zu schicken oder mitzu-
nxhmcn, soll sie dies, wie auch die nachherigc
Unterrichtung unterlassen haben. Die Lehre
für alle ähnlichen Fälle : Der Geselle muß un¬
terrichtet sein. Er muß wissen, was in den
Bcrnfsversammlungen mitgeteilt oder be¬
schlossen ivird und soll regelmäßig Fach- und
Tageszeitung in die Hand bekommen.
Kopflosigkeit eiries BerusSkrastsahrcrS
ließ ein Kind zu Schaden kommen

Der aus Reutlingen stammende Angeklagte
durchfuhr am 28. August mit seinem Motor¬
rad Bad Liebcnzell und benutzte dabei auch
die für Kraftfahrzeuge gesperrte Franz-
Seldte -Straße . Statt einem dort sorglos ans
der linken Seite spielenden, dreijährigen Kind
nach rechts auszuweichen, wozu auf der 3,30m
breiten Straße Platz genug war, lenkte der ge¬
dankenlose Fahrer sein Kraftrad von der Mit¬
te der Straße nach links herüber und riß das
Kind mit. Die Verletzungen an Kopf, Gesicht
und Kiefer sind derart , daß das bedauerns¬
werte Kind, das einer Bad Liebenzcller Fa¬
milie gehört, ans Lebzeiten entstellt bleiben
wird mit vollem Recht geißelte der Anklage¬
vertreter , wie der als Vertreter der Ncbcn-
klage auftrctende Calwer Rrchtsmahrer das
völlig vernunftlose Verhalten des Angeklag¬
ten, der zudem Berufsfahrer ist. Das Ge¬
richt erhöhte die im Strafbefehl ansgesproche-
Strafe von 60 NM . oder 15 Tage Haft wegen
fahrlässiger Körperverletzung u.

Die Bekämpfung
des kleinen Frostnachtspanners

Die Frvstnachtspanner- Gefahr, die tatsäch¬
lich besteht, ist nichts Neues . Mehr als ein¬
mal wurde im Verlaufe der letzten 60 Jahre
der Kampf gegen diesen Schädling mit aller
Energie ausgenommen. Seit dem Jahre 1934
hat die Verbreitung des kleinen Frostnacht-
fpanners eine Ausdehnung angenommen, die
iil etlichen Teilen Württembergs zum Kahl¬
fraß der Bäume führte. Nach einem Bericht
bes Kreisbaumwarts in Reutlingen waren
im Frühjahr über 150 000 Bäume kahlgcfres-
sen. Auf Grund dieser Tatsachen ist durch
polizeiliche Verordnung die Bekämpfung des
kleinen Frostnachtspanners durch Anlegen von
Klcbcgürteln für alle Obstbaumbesitzer an-
gcordnet worden: nicht der Obst züchter  soll
schikaniert werden, sondern eine Gefahr, die
den Obstbäumen droht, muß eingeüämmt wer¬
den. Diese Maßnahme ist für jeden einsichtigen
Obstzüchter eine Selbstverständlichkeit: nur
durch den Einsatz Aller kann etwas erreicht
werden. Noch immer hat sich im Laufe der
letzten 60 Jahre derKlebcgürtel  als das
erfolgreichste Bckämpfungsmittel erwiesen.

Der braungraue Frostnachtspanner tritt in
den ersten Herbstfrostnächtenauf, an nebligen
Abenden, von Oktober bis Dezember flattert
er umher. Diese Schmetterlinge sind lauter
Männchen. Bei Tage sitzen sic träge an den
Baumstämmen: erst in der Dämmerung flat¬
tern sie umher. Die staubgrauen Weibchen be¬
sitzen nur Flügelstummel und sind daher flug-
unfähig: sie sehen einem Schmetterling wenig

Herrenberg, 11. Okt. Die diesjährige Ber¬
liner Hopfcnschan war mit 240 Hopfenmustcrn
beschickt, unser Anbaugcbiet Nottcnüurg -Her-
rcnbcrg-Wcildcrstadt war mit 12 Hopfcnpro-
ben vertreten. Preise erhielten : Martin
Haag (Untcrjcttingcn ) 1. u. 2. Preis , Robert
Krug (Wcilderstadt) 1. Preis : Pfeffer (Bai-
singcn) 2. Preis und Eugen Winter (Aid¬
lingen) einen 3. Preis.

Pforzheim, 11. Okt. Gestern nachmittag ist
die neue Stadtrandsiedlung an der Wurm-
bergcrstraße von ihren Bewohnern feierlich
cingcweiht worden. Am 9. Mai 1935 wurde
der erste Spatenstich zu diesem Gemeinschafts¬
werk getan. Im Juni bis September ds. Js.
sind die 15 Häuser bezogen worden. — In der
abschüssigen Ticfcnbronner Straße versagten
die Bremsen eines Langholzfuhrmerks, wo¬
durch das Fahrzeug auf eine Böschung auf¬
prallte. Das rutschende Holz tötete ein Pferd
der Bespannung.

Uebcrtretung der Reichsstraßcnverkehrsord-
nung auf 100 NM. bzw. 20 Tage Gefängnis
samt Kosten für das Verfahren wie für die
Ncbcnklagc.
Ei« Vergehen gegen das LcbenSmittelgesstz,
das sich ein Unterrcichenbacherhat zuschulden
kommen lassen, wurde von der Tagesordnung
wicöer abgesctzt, da dieser seinen Einspruch
gegen den Strafbescheid zurücknahm.
Ueber ein Jahr lang
Vezugsgeldcr unterschlagen

In Neuwcilcr hatte der Agent eines be¬
nachbarten Zcitungsvcrlags 1934/35 über ein
Jahr lang das Bczimsgeld einfach cinbehalien
und für die Haushaltung und Landwirtschaft
verwendet. Von den unterschlagenen rund
800 NM. hat der Verleger bis jetzt erst zirka
300 Mark wicdcrgcsehcn. Trotz der noch feh¬
lenden 500 Mark und empfindlichen Ueber-
schulöung seines Hofes bat der Angeklagte
reichlich naiv darum, die mit 2 Monaten Ge¬
fängnis beantragte Strafe lieber in eine Geld¬
strafe umznwandeln. Das Gericht ließ es in¬
dessen damit nicht bewenden, sondern erkannte
auf 7 Wochen Gefängnis wegen erschwer¬
ter Unterschlagung  und Uebernahmc
der Kosten.

„Friesennol"
Vor ctiva 400 Besuchern führte die Gau¬

filmstelle Stuttgart am Freitag abend im
städt. Kursaal in Bad Lieben zell  das
große Filmwerk „Fricsennot " vor. Ortsgr .-
Lciter Hcstler  wies in einleitenden Worten
auf den erbitterten Kampf des Bolschewis¬
mus gegen die europäische Kultur hin. Die¬
sem Vcrnichtungswillen des Weltjuöentums
setzt der Nationalsozialismus die Idee von
Blut , Boden und Rasse entgegen und er will
und wird mit dem in diesem Glauben zusam-
mengcschlossencn Volk den Bolschewismus von
Deutschlands Grenzen fern halten.

Dann rollte in packenden, sich von Szene
zu Szene steigernden Bildern der Schicksals¬
kampf deutscher Menschen auf fremder Erde
gegen die brutalen Zerstörer jeder mensch¬
lichen Ordnung vor den Augen der Besucher
ab. In atemloser Spannung folgte man dem
Spiel — ja, man vergaß, daß es Spiel war
— man fühlte, litt und kämpfte mit diesen
deutschen Brüdern , denn gerade jetzt ist durch
die Bluthcrrschaft in Spanien jedem Volks¬
genossen der furchtbare Ernst des Kampfes

gleich. Auf diese Weibchen hat man es ab¬
gesehen, wenn man Leimringe anbringt : denn
sie klettern am Stamm empor und wollen zu
den Knospen gelangen, in deren Nähe sie ihre
Eier abzulegen pflegen. Oft findet man die
Weibchen in großer Zahl mitsamt den Eiern
am Klcbring hängen. Die Eier sind sehr klein
und haben eine hellgrüne Farbe . Im Früh¬
jahr entschlüpfen ihnen grüne Raupen , die die
Blätter der Bäume auffressen. Diese Räup-
chcn haben nur wenige Hinterteilsbeine , daher
kommt auch ihre eigenartige Bewegung. Sie
krümmen den langgestreckten Körper und
strecken ihn dann wieder. Die Bewegung sieht
so aus , wie wenn wir mit der Hand eine
Strecke spannend abmesscn(daher der Name !).
Im Juli läßt sich die Raupe an einem Spinn¬
faden zur Erde nieder und verpuppt sich da¬
rin . Merkwürdig ist, daß sich diese Spanner
nur in der rauhen Jahreszeit zeigen.

Das Anlegen der Klcbegürtel — und da¬
mit das Töten der Weibchen! — muß recht¬
zeitig, und zwar im 1. Oktoberdrittel
geschehen. Die Arbeit ist nicht schwer, nur
mutz sachgemäß gearbeitet werden. Der Stamm
ist in Brusthöhe abzukratzen. Dann wird ein
etwa 14 cm breiter Papierstreifcn angelegt
und oben und unten mit Bindfaden befestigt.
Hernach streicht man den Raupenleim mit
einer Holzspachtel auf. Wer sich die Arbeit
erleichtern will, verwendet gebrauchsfertige
Klebgürtel. Bei der Vernichtung des Frost¬
nachtspanners seine Pflicht tun, bedeutet Mit¬
hilfe an der Sicherstellungunserer Nahrungs-
freiheit. Jeder erntet von seinen Obstbäumcn
nur das, was ihm die Schädlinge übrig lasten.

—

Kurzberichte aus dem Calwer Gerichtssaal
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I parteiamtlich . Nachdruck verboten.
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NS .-Frauenschaft, Ortsgruppe Calw . Heute
Montag , 12. Okt., abends 8.15 Uhr außer¬
ordentlicher Heimabend. Bekanntgabe wichti¬
ger Anordnungen durch die Kreisfraucn-
schaftsleitcrin. Erscheinen Pflicht.

NS . - Frauenschaft, Jrrgendgruppcn . Die
Fraucns ch.-L eiterin.  Dienstag , 13. Okt.,
abends 8.15 Uhr Pflichtabcnd in Hirsau, Hotel
Löwen. Ncdnerin : Gaurcfercntin Pgn . Emma
Hof. Die Jugcndgruppen Calw, Hirsau , Bad
Liebcnzell und Unterrcichcnbach bitte ich.
möglichst vollzählig teilzunchmcn.

HI . Bau » 126. Verwaltung.  Die Jgg.
Walter Buck, geb. 2. 1. 1919u. Albert Bucken-
berger, geb. 31. 12. 1918 in Dottenwciler,
werden ersucht, der Verwaltungsstelle des
Bannes sofort  ihren genauen Wohnsitz be¬
kannt zu geben.

Hitlerjugend Unterbau « H/126.
Unterbannführer.

Deutsches Jungvolk Stamm 11/126.
S t a m m f ü h r e r.

Die angckündigte Inspektion des Untcr-
bannes und Stammes ist v » der Bannfüh¬
rung endgültig auf Dienstag , 13. Oktober,
abends 8 Uhr festgelegt worden. Sämtliche
Gcfolgschaftsführcr, Fähnleinführcr , Referen¬
ten des Unterbannes und Stammes oder
deren Stellvertreter haben zu diesem Zeit¬
punkt in Calw im Haus der Jugend zu sein.
(Tadelloser Dienstanzug.)

BdM . Gruppe 6/128 (Calw) Schaft I—VH.
Dienstag und Donnerstag 20 Uhr Singen im
„Haus der Jugend ". Erscheinen Pflicht. Frei¬
tag ke i n Turnen.

zwischen Bolschewismus und Nationalismus
eindringlich nahcgekommcn. Jedem Besucher
wurde cs unzweideutig klar, daß das harte
Schicksals nach furchtbaren Quälereien doch
noch Haus und Hof zu verlieren , wie cs die¬
sen Friesen trotz heldenhaftem Kampfe erging,
jeden von uns getroffen hätte, wenn Adolf
Hitler unser Vaterland nicht vor dem bolsche¬
wistischen Wahnsinn gerettet hätte.

So verließ jeder, im Innersten aufgewühlt
und mit dem festen Vorsatz, alles zu tun , um
unsere Heimat vor einem solchen Schicksal zu
bewahren helfen, den erlebnisreichen Abend.
Der Gaufiimsteüe gebührt Dank dafür, daß
sic mit diesem Film einmal das wahre Gesicht
des Bolschewismus in lebenswahrer Darstel¬
lung gezeigt hat und man möchte nur wün¬
schen, daß jeder Volksgenosse ihn zu sehen
bekäme.

Ms Lastwagen verbrannt
Großbrand in einer Garage

Stuttgart, 1l. Oktober.
Am Morgen des 11. Oktober, kurz nach

4 Uhr, wurde von Arbeitern der Ziegelei
Höfex k Co. GmbH, in Bad Cannstatt , die
über der Ziegelei-Garage schliefen, starker
Ranch und Brandgeruch wahrgenommen.
Sie konnten feststellen, daß in der Garage,
in welcher sich fünf Lastkraftwagen befanden,
ein ausgedehnter Brand  wütete.

Die alsbald eingetroffene Feuerwache Hl
drang in die Garage ein und konnte das
Feuer, dem die fünf  L a stkr a f t w a g e n
zum Opfer gefallen waren , nach einiger Zeit
loschen. In der Decke der Garage hatten sich
Feuerherde gebildet, die nach zweistündiger
Tätigkeit der Feuerwehr gelöscht werden
konnten, so daß jede weitere Brandgefahr
beseitigt war . Ueber die Enlstehungsursache
ist noch nichts festgestellt.

I-etste /Vae/ri'iekken,
Reichsminister Rudolf Hetz nahm am Sonn¬

tag abend die feierliche Einweihung der nen-
erbauten Adolf Hitler-Halle in Hof in der bay¬
rische« Ostmark vor.

In Straßburg fand gestern eine der 10 von
der Volkssrontregiernng zugelaffencn Kom,
mnnistenversammlungen statt. Als Hauptred,
uer erlaubten sich der alte Kommuuisten,
hänptling Senator Cachin und der General,
sekretär der Kommunistischen Partei Frank,
reichs Abg. Thorez unflätige Beschimpfungen
des deutschen Bolkes.

Im Londoner Ostend kam es am Sonntag
zu neue» Zusammenstößen. Kommunisten und
Judeu veranstaltete« eine Gegenkundgebung
gegen den Faschistenmarscham vorigen Soun,
tag.

Wie der Sonderberichterstatter von Havas
aus BnrgoS meldet, hat General Franco sei«
Hauptquartier nach Salamanca verlegt. Das
Regieruugssekrctariatist, -er gleichen Quell,
zufolge, ebenfalls dorthin itbergesicdelt.

Turner -Handball
TV . Hirsau I — TV . Nagold I 12:7
TV . Hirsau Jg . — TV . Nagold Jg . 4:7
TV . Ebhauscn I — TB . Calw I 6:6

(im Pokalspiel 6:7)
TV . Hochborfl — TV . Altensteig I 8:11
TV . Ebhausen Jg . — TV . Calw Jg . 7:S.



Amtliche Bekanntmachungen.
Stadt Nagold

Zu dem am nächsten DonuersLas » den 15 . Oktober 1SSK
stattfindenden

Krömer-, Vieh-, Schweive-
^ ,«»le Frucht- und AstiMkt MM

ergeht Einladung.
Der Fruchtmarkt am 17. Oktober 1936 fallt aus.
Nagold , den 10. Oktober 1»»«. Ser Bürgermeister.

Calw , den 11. Oktober 1936

Unser lieber, guter Bruder und Onkel

Di-l.-Ing. Earl Mezger
durfte am Samstag sanft in die Ewigkeit hinüber»
schlummern.

Im Namen der trauernden Verwandten:
Die Schwester: Lisa Mezger

Die Einäscherung findet am Dienstag , den 13. Okt .,
vo.rm. ' s,12 Uhr auf dem Pragsricdhof in Stuttgart statt.

Nr . Mrssr
»«NM' !i>kttii!ilinüe.
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W litmoriinmillikon
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Dann kommt nochmals
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u. s . ciis Ol>mpisolisn Splsls.

pnvuk 8 vrßi> Slaslslallsniv
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Bald slekll's da.
bald slebl'sda« —

aber immer ill's im Weg . Weg
damit , wenn es nicht mehr
gebraucht wird . Line Kleine
Anzeige im Amtsblatt ver-'
kauft ' ? preiswert an jemand,
der davon — ' Nutzen hat.

karv.llMclmnie
von 2,

»erremcM« von3

Gebrauchter

Schreibtisch
zu kaufe » gesucht.

Gefl. Angebote mit Preisangabe
und näherer Beschreibung (auch
Matzes unter E . B . 28k an den
Verlag erbeten.

r">von »I SN
so

IN

MMliliM v°»r50
»n

"""L » -- leaektandea
stepsrsturen onä stsoberüxo

»cknellst onä billigst

Ü7
piorrkeim

disrktplstr — ScbloSderg

15 Hühner
(gelbe Italiener ) verkäuflich

Lederstrab « >

Habe starke

Milchschidkiae
zu »erkaufen

Jakob Rentschler, Einberg

Wii -zbach
Verkaufe , weil überzählig, eine

hochträchtige , schwere

Michael Luz im Oberdorf

34 Wochen trächtig , verkauft
Math . Rentfchler.

Oberkollbach

YlLSLS » ?I!51 sud §sugsp «b,
Lünstigs ststsnrskiungen
von stliä. 5 . - monstliok sn.

^ioterung äurcii äio fsoligesolislte.

Tüchtige

' werden eingestellt bei

Albert Obergfell,Korntal

Sonnige

3-4-Zimmer-
Wohnung

zu vermieten.
Angebote unter K . L. 100 an

die Geschäftsstelle d. Blatt , erbeten.

MAWs « /
MWlMtrV

Orc . LLSLiarii

örtliche
KlnKereckokiay

Mantel lmmer lesai,
alle Sloäeksrden
«lk . LS- 2« .- 88 . -

(ngiischartlge
Mantel

Slipon . 2relk . Normen
«ltr . 22 .- 2S - 2V.-

üj- ort -' l/lsrer'
mollig warme OualitS
ten , xuta Verardeitune
INlt . 8« .- 4S .-

Mollellartiae
Mantel Oboe pe,..

Lelineläsrverarbeltung
INK. «8 - 8 « .- S8 .-

«!en Übergang ! ^ warreMäntel
e4« ll,ct» lüidia Naukei1«n» » k.
XIvid» mou. gu1»n81oUon ve.sr-

öollvld -. Velour - und
Slarsnxo -OuaNtStsn
«lk . s » .- 38 - 4« .-

Leks IVIstrgsr - un6 LIumsnstrsLs

pkorrbelm

Zum Fackeln
Wachsfackeln und Feuerwerk in
größter Auswahl

Reichert LL
kruttsörer!
»sdscdtlkskrnlckr
aüneUeMderNseüS
Xaut sins gut « l-aciiamps bei

ebr . Mümsler
Brenneffel-

und Birkenhaarwafser
für Haare und Haarboden,

Flasche Mk . 1.35
bei It . Otto Vioxon , Lol « r

I iitteie
ZiWrWel>»NmMe

iZetlflelemiM
verkauft billig . Angebote unter
Z . H . 1ÜV an die Geschäftsst . d.Bl.

km NItttvocü

kt sroksr Markttag
va 6ai Ikre MsrkLsnretss
morgen unter keinen Îm8iän6en
ssiilsn. Loliieken 8 ie 8ie gleieii iieuie
mittag nook aut 6is Leitung.

!«r ükrdilrilt -WU

un̂ ^rgalrleile in§roüer̂ u8wali1

I-olleriesiackk

Kiassenisse
der Stllail.Lotterie-E'msahm

Meitzner-TSbmgk»
'/«-Los3.-. '/4-L0SS.- M.
b-, rriskmMiist Mliz
Tpielt am Platze ! Marktplatz

Ein schönes
Taschengeld
Kann sich jede sorgliche Hausfrau
leicht verschossen, wenn sie allen
überflüssigen Hausrat , der auf dem
Speicher oder im Keiler nutzlos
herumliegt , durch eine kleine Vcr»
kaussanzeige in der „Schwarz-
waw -Wacht " veräußert . Es gibt
immer Dinge , für die man — be¬
sonders nach einem Umzug — keine
Verwendung mehr hat , die -aber
deswegen für andere nicht wertlos
sind. — Die Kleinanzeige in der
„Schwaczwald -Wacht " vermittelt
solche Gelegenheiten.
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